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Der Duktus der Arbeit überzeugt durch seıne sachgerechte und folgerichtige Anlage. Insbesondere der
historiısche Abschnitt ist instruktıv und liest sıch angenehm. Über das Werden, dıe Sıtuation \.\Ild den
FEinfluß des Theologen Wıest hınaus gewährt Einblicke ın die Verhältnisse der bayerischen
Landesuniversität Ingolstadt und, infolge der wissenschaftlichen WwI1e staatlıchen Vernetzung, iın die rund
die Studienretorm angestoßenen Bewegungen und Öffnungen, aber auch die damıiıt verbundenen harten
theologischen Auseinandersetzungen während der Aufklärungsepoche.

Unglücklich und VO  3 vornhereıin Z.U) Scheitern verurteilt erscheıint mır dagegen der durchgehende
Versuch, die Aktualıtät der untersuchten Problemkonstellation autzuweilsen. Eıne Abhandlung der
vorgelegten Art ertüllt m.E ihren ınn vollauf, WEn s1e einerseıts werkımmanente Kritik übt, andererseıits
den Ort und die Bedeutung des analysıerten Gegenstandes innerhalb der hıstoriıschen Bewegung des
theologischen Denkprozesses aufzeigt Beide Desiderate werden be1 Müller ertüllt. Dabeı1 treten die
Getahren eiıner gutgemeınten, ber allzu unkritischen Modernisierung der Theologie tür den überlieferten
Glauben, zugleich auch die Sackgassen, 1ın die olches Verfahren 1mM Blıck auf seıne apologetische
Abzweckung führt, VON alleın ZuLage. Legt INan jedoch obendrein die Elle des heutigen theologischen
Erkenntnisstandes d] kommt Ian schieten Urteilen und taucht, WwWIe be1 Müller beobachten, den
Untersuchten ın eın ungerechtfertigt schlechtes Licht.

Dıie ihn selber leiıtenden Begriffe VO!  3 Vernuntft und Offenbarung der Autor hne hinreichende
Klärung mehr der weniıger VOTauUS; adurch läuft seine eıgene Posıtion Gefahr, 1Ns Undeutliche
verschwimmen (vgl bes 381 Anm 799) Unangemessen tinde ıch uch das im Zuge der Aktualisierungs-
tendenz angewandte Verfahren, vermeıntliche heutige Parallelen Wıest 1im Rahmen VO:| Fußnoten und
vorwiegend in Frageform einer grundsätzlichen Kritik unterziehen (zum Beispiel die Moral
auf Anm 750 und 752; die Befreiungstheologie auf 380 Anm /93)

Wıest War eın aufgeschlossener, fleißiger und geschickter Kompilator, eın theologisch origineller Kopf
WAar nıcht. Was Vernunft und Offenbarung schreıibt, seın ormaler Vernunft- und seın autorıtärer
Offenbarungsbegriff, deren weıtgehende Unvermitteltheit und die Getahr der letztendlichen Preisgabe des
Glaubens die natürlıche Vernuntft sınd das damals auf Schritt und rıtt Anzutreffende, das Von der
Forschung längst konstatıiert und 1m Gefolge des 1mM Zweıten Vatikanum ZU Durchbruch gekommenen
Offenbarungsverständnisses kritisiert wurde. Es 1Sst schwer auszumachen, welchen Erkenntniszuwachs
Müllers Untersuchung in dieser Hinsicht bringt. Noch schwerer tällt ergründen, WAaTrum dazu eın Buch
solchen Umfangs geschrieben hat, zumal sıch seın Ergebnis recht trüh abzeichnet; mu{(ßß sıch der Leser
UrCc. nıcht enden wollende Wiederholungen quälen. Trotz alledem hat der Verfasser eınen nützlıchen
Beıtrag Zur Erhellung eınes bislang och auf weıte Strecken 1mM Schatten liegenden Abschnuıitts der

Gerhard Heınzkatholische:Theologiegeschichte geleistet.

WINFRIED MUÜLLER: Universıität und Orden Dıie bayrısche Landesuniversität zwiıschen der Aufhebung des
Jesuitenordens und der Säkularisation (1773—1803) (Ludovico axımiılianea: Forschungen
Berlin: Duncker Humblot 1986 und 404 Brosch. 148,-

Dıie Herausgeberin der renommıerten universitätsgeschichtlichen Forschungsreihe Ludovico-Maximilia-
NCAa, Laetitıa Boehm, macht in ıhrem Geleitwort auf eıne Perspektive auiImerKsam, der uch ach
Meınung des Rezensenten das 1er anzuzeigende Buch besonders gewürdigt werden verdient. Nach
eiınem 1InweIls auf eine Reihe Von wichtigen NEUCICMN Untersuchungen und Darstellungen (Hammermeyer,
Kraus, Weıs und andere), welche die Hohe Schule Ingolstadt verschiedenen Teilaspekten 1mM
Zusammenhang übergreitender Themen (Illuminatenorden, Bayrische Akademıiıe der Wissenschaften,
bayrısche Klöster) behandeln, hebt S1e, als auf das thematısch unterscheidende Merkmal dieser Arbeıt,
darauf ab, dafß Wınfried Müller 1er die Universıität als solche ın den Blick nehme: nehme »erstmals das
vielschichtige Beziehungsgeflecht zwischen der Aufhebung des Jesuitenordens, der Aktıivıtät der Prälaten-
orden dem Damoklesschwert der bevorstehenden Säkularisation, der staatlıchen Fiınanz- und
Kulturpolitik SOWIe der Entwicklung der bayrıschen Landesuniversität iın den I1 Erstmals wiırd 1er
der Gesamtkomplex der bayrıschen Universıitäts- und Schulreform und der Reformkonzeptionen, welche
das jesuitische Bıldungssystem ablösen sollten, Im Zusammenhang aufgearbeitet« (D 1—2). In seıner estrikten
Konzentratıon autf dıe Universitätsgeschichte inklusıve iıhres historischen Kontextes VO|  3 1773—1799/
1803 fängt der Verfasser die Reflexe der für das spate 18. Jahrhundert charakteristischen, Zu Teıl
gegenläufigen geistigen, pädagogischen, weltanschaulich-religiösen, hochschulpolitischen und estaatskirch-
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lıchen Strömungen 1Im Spiegel der Ingolstädter Universitätsgeschichte auf. Er vermuittelt auf diese Weıse eın
recht gutes Bıld VO:  } den komplexen Regungen, Bewegungen und Gedanken, die das ausgehendeAufklärungszeitalter erfüllten, und von deren Umsetzung sowohl ın Studıienordnungen, Lehrpläne und
Lehrstuhlbesetzungen als uch ın eue Urganısationsformen der Universıität in Sachen iıhrer Verfassung,ıhrer Institutionen und ıhrer Beziehungen zwischen Staat und Kırche.

Dies alles geschieht auf der Basıs einer gründlichen Quellenerarbeitung, umsiıchtig und gediegen, mıt
klaren Fragestellungen 1m Einzelnen wIıe 1mM Ganzen. Das Buch 1st auch mıiıt seınen, einen breiten Ontext
miteinbeziehenden, Sachdarlegungen gegenständlich interessant der unıversellen Umbruchsituation
Von 1770 bıs 1815, in der Europa VO|  - der Frühen euzeıt ın die Moderne überging und deren Erhellungdie 1er vorgelegte Münchner Dıissertation eınen gediegenen Beitrag eıstet. Ernst Walter Zeeden

HELMUT REINALTER Hg.) Aufklärung und Geheimgesellschaften. Zur polıtischen Funktion und Soz1al-
struktur der Freimaurerlogen 1m 18. Jahrhundert (Ancıen Regime, Aufklärung und Revolution, Bd 16)München: Oldenbourg 1989 220 Geb 68,-

Im November 1985 veranstalteten die Forschungsstelle »Demokratische Bewegungen In Mitteleuropa0—-1 850« der Universıutät Innsbruck und das Italıenisch-Deutsche Hıstorische nstıtut Trient ın Trient
eiıne gemeınsame Tagung, deren Tıtel der vorliegende Sammelband ın Auswahl eun der dort
vorgetragenen Beiträge darbietet. Krıiıterien der Auswahl und die Themen der nıcht aufgenommenenBeiträge sınd nıcht genannt. Obwohl jeder für sıch von Interesse, erudierter Qualität l.ll’ld hohem
Informationswert, lösen uch die abgedruckten nıcht alles eın, W as InNnan in der Einleitung des Herausgebers(»Was 1st Freimaurerei lll'ld masonische Forschung?«, 9—29) methodischen Vorgaben (für die künftigeFreimaurerforschung überhaupt; für die Trienter Tagung; für den Sammelband tormuliert tindet. (DasInhaltsverzeichnis indiziert übrigens eiıne gemeinsame Einleitung VO:  3 Helmut Reinalter und Umberto
Corsinı, während 1M Corpus auf die Einleitung Reinalters [sıehe oben] ıne kürzere von Orsını in Banzanderer Tonlage und Gegenständlichkeit SCPparat folgt 15 31—39

Reinalter plädiert Rekurs auf die Zur Zeıt ebhafte Diskussion ber die Theorie der Geschichtswis-
senschaft (>Geschichtstheorie« bzw. »Historik«) spezıell in Sachen Freimaurerforschung für die Verknüp-fung VO:  — (herkömmlicher) Geschichtswissenschaft und Soziologie einer »historisch-kritischen Soz1ial-
wıissenschaft« (S 19), die die »Strukturanalyse dıfferenzierter sozıaler Gruppen« (D 16) einerseıits WwI1ıe die
Bıldung »multidımensionale[r] Theorien« (D 9f.) bezüglich des VO  — den gemeınten Gruppen belegtenKontexts andererseits rlaubt. Wenn dieses \llld ahnlich lautende Postulate durchweg uch Nur die »stärkere
Heranzıehung multiperspektivischer lll'ld iınterdisziplinärer methodischer Instrumentarıen«, wıe 5. 21

weniıger theorieschwanger heißt, ZU praktiıschen Etftekt hätten, ware nach Meınung des Rezensenten
schon 1e] erreicht. Daß 1mM Fal der Freimaurerforschung (wıe SUO SCHCIC ın dem anderer geschlossenerAssozıatiıonstormen der Aufklärungszeit WI1Ie der |Okonomischen USW. | Sozietäten, der Klubs, Lesegesell-schaften, ademien USW.) DUr Einbeziehung uch quantıifizierender und weıterer ın der Geschichts-
forschung och nıcht allgemein etablierter Methoden weıterzukommen Ist;, lıegt schon iıhres
Arkancharakters auf der Hand Freılich zeıgt der Beıtrag VO  - Eva Huber (»Zur Sozialstruktur der Wıener
Freimaurerlogen 1m Josephinischen Jahrzehnt«, 173—187) in dieser Hınsıcht auch gleich die empfindlich-
sten renzen auf: den Mangel Quellen. Es bleibt abzuwarten und mıt den betroffenen Forschern (sıehe5. 29 92) hoffen, da{fß® den veränderten politischen Verhältnissen das ausgedehnte Freimaurer-
Material Zentralen Staatsarchiv der DDR iın Potsdam der Forschung bald ungehindert zugänglıchgemacht wırd. Die ann gegebene Internationalıtät der Forschung ware vielleicht die verläßlichste Brücke
für ıhre Fortentwicklung Zur Interdisziplinarität. Was ındes bei entsprechender Ausweıltung des
Methodenarsenals tatsächlıch leistbar ISt, zeıgt auf instruktive Weıse eın Beıtrag von Wıntried Dotzauer
(»Zur Sozijalstruktur der Freimaurer iın Deutschland 18. Jahrhundert«, 109—149), der sıch durch
Beigabe von Karten und statıstischen Schaubildern ZU umfangreichsten Beitrag des Bandes auswächst und
SOZUSagen Paradebeispiel für dıe Umsetzung der eingangs erwähnten Vorgaben 1St.

Eıne weıtere Vorgabe b7zw eıne sıch einsichtige Forderung scheint dagegen schlicht uneinlösbar
sein: dafß künftig »SCHNau unterschieden werden« musse »zwiıischen regulärer Freimaurerei und denreichen Dara- und pseudomaurerischen bzw. polıtischen Geheimbünden, wI1e ZU Beispiel dieBruderschaft der Gold- und Rosenkreuzer, der Illuminatenorden, die Asıatischen Brüder ]« ( 23) Alle
Beiträge belegen zumindest tür die behandelte eıt un1sono iıhre schiere Artıifizialität: Mıt personaler


